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G´scheite G´schichten  
Unsere g´scheiten G´schichten gewähren Einblicke in den Facettenreichtum kluger,  

findiger und nachhaltiger Stadtentwicklung. Diese betrifft uns alle: Der Großteil der  

Bevölkerung Österreichs und weltweit lebt in Städten. Die ökologische Zukunftsfähigkeit 

urbaner Lebensräume bestimmt somit die Zukunft unseres Planeten.  

Seit 2010 fördert der Klima- und Energiefonds im Rahmen der Smart Cities  

Initiative den Wandel österreichischer Städte und Regionen zu Smart Cities und Smart 

Urban Regions.  

Gerlinde Mückstein fängt Geschichten ein, die sie erzählen. 
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Wer teilt, bekommt mehr 
 

Gemeinsam ist besser als einsam. Zusammen sind wir stark. Geteiltes 
Glück ist doppeltes Glück: Dass es eine gute Idee ist, sich zusammen-zu-
tun und zu teilen, ist kein neuer Gedanke. Und doch wird er heutzutage 
vermehrt bewusst von vielen Menschen aufgegriffen und in neuen Formen 
der Alltagsbewältigung verwirklicht. 
 
Gemeinsam leistbar 

Wenn man etwas alleine nicht schafft, ist das 

ein guter Grund, sich mit anderen  

zusammenzutun. Wie zum Beispiel einen Ar-

beitsraum zu mieten, der zu teuer ist. Miriam 

Mieschendahl ist eine Gründerin von im-

Grätzl.at, einer Online-Plattform, die die Be-

lebung der Wiener Grätzel durch Vernetzung 

der lokalen AkteurInnen fördert. Unter ande-

rem vermitteln sie Raumpartnerschaften, 

denn in mehreren hundert Interviews mit 

selbständig Berufstätigen haben sie und ihr 

Team festgestellt, dass der Mangel an leist-

baren Gewerbeflächen eine große Hürde 

beim Aufbau von Selbständigkeit ist: „Ganz 

viele der Selbständigen verdienen nicht viel. 

Da fällt die Miete für eine Gewerbefläche sehr 

stark rein. Und wenn man tatsächlich einen 

Raumpartner hat und mit dem Geld was an-

deres machen kann: Fantastisch!“ 

Synergien entstehen 

Doch Geld ist bei weitem nicht der einzige 

Faktor, der dafürspricht, Raum zu teilen. Es 

gibt so viele verschiedene Ressourcen, die 

dabei zugleich geteilt werden können. Wie 

zum Beispiel Werkzeug, Zeit, Gedanken und 

Wissen. Außerdem ergeben sich Synergien: 

„Aus Kooperationen und Zusammenarbeiten 

können ganz viele neue Dinge entstehen. 

Man kann sich gegenseitig unterstützen. Das 

bringt die EinzelkämpferInnen stärker nach 

vorne und hilft ihnen, ihre Ideen umzusetzen“, 

weiß Mieschendahl.  

 

Ein anderes Feld für gemeinsam nutzbare 

Räume ist das Wohnen. Gerade im städti-

schen Raum bietet die gemeinsame Nutzung 

von Raumressourcen ein enormes Potenzial 

in der effizienteren Nutzung des vorhandenen 

Platzes sowie der Bereicherung des Lebens-

raumes vieler BewohnerInnen. 

Einmal Teilen ist vielfacher Nutzen 

Teilen hat Vorteile für EigentümerInnen,  

BewohnerInnen, InvestorInnen und das 

ganze Stadtquartier. Julia Beck ist Teil eines 

Teams, welches gemeinsam mit BesitzerIn-

nen und BewohnerInnen eines gründerzeitli-

chen Häuserblocks in Wien Ottakring die  

gemeinsame Nutzung verschiedener 

Rauminfrastrukturen erarbeitet. Jedes  

Gebäude stellt gewisse Bereiche, wie zum 

Beispiel Dachfläche für Photovoltaikanlagen 

oder einen Gemeinschaftsraum für alle zur 

Verfügung und kann ebenso die Angebote 

der anderen nutzen. Der auf einem Dach er-

zeugte Solarstrom kann beispielsweise zur 

Speisung eines gemeinsamen Elektro-Fuhr-

parks verwendet werden, ein vormaliges Pri-

vatfahrzeug kann in den Fuhrpark eingeglie-

dert werden.  

 

Smart gedacht, gibt es vielfältige Möglichkei-

ten für Mehrwert – so lässt sich  

durch die Verbindung von Innenhöfen mehr 

Grünfläche für alle gewinnen, BewohnerIn-

nen und NachbarInnen der beteiligten Häuser 

könnten diverse Gemeinschaftseinrichtungen 

wie einen Musikraum, eine Waschküche, 

eine Sauna oder einen Partykeller nutzen. 

Beck: „Wir sind derzeit in Abstimmung mit 

den BewohnerInnen. Wen interessiert was, 

wer würde sich wo einsetzen und beteiligen“. 

Dabei ist es nicht notwendig, dass man die 

Liegenschaft oder eine Wohnung selbst be-

sitzt: „Man benutzt und stellt zur Verfügung: 

'Ihr könnt mein Fahrrad haben, dafür darf ich 
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einmal pro Woche in eurem Gemeinschafts-

raum proben.'“, nennt Beck als Beispiel für  

einen möglichen Sharing-Ansatz. 

Von Wachstum und Reichtum 

Im Endeffekt sollen sich beide Projekte selber 

weitertragen: Das geteilte Wohnumfeld „Po-

cket Mannerhatten" durch die BewohnerIn-

nen und imGrätzl mit seinem Raumteiler 

durch lokale BetreiberInnen in vielen weiteren 

Gemeinden. Denn die Plattform ist bisher ein-

zigartig. Mieschendahl: „Wir träumen davon, 

dass Menschen diese Open-Source-Platt-

form übernehmen und dann so etwas in ihrer 

Stadt ausrollen und selber betreiben. So wol-

len wir ein anderes Beispiel dafür zeigen, wie 

Wachstum auch funktionieren kann“.  

 

Denn das Leben ist viel reicher, wenn man 

das, was ein anderer hat, auch nutznießen 

kann. Manche nennen es Kapital, manche 

nennen es Ressourcen. In jedem Fall ver-

mehrt es sich wie das Glück, wenn es geteilt 

wird … 

 

„Alleine 6 Tage pro Woche im Geschäft zu 

stehen, kann eine ziemliche Belastung sein. 

Hinzu kommt für viele der Druck, die laufen-

den Kosten Monat für Monat alleine heben zu 

müssen. Das Teilen von Geschäftslokalen 

kann diese Last abfedern.“ 

 

„Wenn Selbständige und Freelancer alleine 

arbeiten, dann fehlt oft etwas Wesentliches: 

soziale Kontakte, inspirierende Gespräche 

und der zwanglose Austausch an der Kaffee-

maschine, die das eigene Projekt häufig 

schneller voranbringen, als viele Stunden  

Arbeit im stillen Kämmerlein es könnten.“ 

(Raumteiler Guide 2018, 1. Auflage, 

Wien 2017 

++++ NEWSTICKER ++++ 

 
Nachlesen 

Raumteiler Guide 2018 

Für alle, die eine Raum zum Andocken ha-

ben, suchen, oder planen, gemeinsam mit 

anderen eine Gewerbefläche neu anzumie-

ten, gibt es hier eine Schritt-für-Schritt Anlei-

tung zum Räume teilen. 

 

Download Raumteiler Guide 2018 

Projekte 

Pocket Mannerhatten 

In diesem Projekt werden zwischen benach-

barten Grundstücken Nutzungsrechte ausge-

tauscht. Flächen und Räume werden liegen-

schaftsübergreifend gemeinsam genutzt. 

 

Weitere Informationen 

 

Pocket Mannerhatten 

 

Spiel „Pocket Mannerhatten Ottakring" 

 

Raumteiler 

Der Raumteiler ist eine Plattform zum su-

chen und finden von Raumpartnerschaften. 

Sie entstand im Rahmen des Projektes  

Mischung: Nordbahnhof, das zum Ziel hat, 

durch die intensive Begleitung der Entwick-

lung des Wiener Nordbahnhofareals über 

den gesamten Entwicklungsprozess hinweg, 

eine Nutzungsvielfalt in dem neu entstehen-

den Stadtteil sicherzustellen. 

 

Raumteiler 

 

Mischung: Nordbahnhof 

 

Nordbahnhalle 

https://www.imgraetzl.at/downloads/raumteiler/Raumteiler-Guide-2018_web.pdf
https://www.smartcities.at/stadt-projekte/smart-cities/#pocket-mannerhatten
https://pocketmannerhatten.at/
https://playthecity.smartcities.at/game/
https://www.imgraetzl.at/wien/raumteiler
https://www.smartcities.at/stadt-projekte/smart-cities/#mischung-nordbahnhof
https://www.nordbahnhalle.org/
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